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V o n K A R L G R I P P , Lübeck 
Mit 1 Abbildung 
Z u s a m m e n f a s s u n g . Zunehmende Dicke des Inlandeises mindert die Mächtigkeit der 
Grundmoräne. Bei deren Abtrag entstehen Geschiebepflaster (striated pavement). Sie werden bei 
erneuter Minderung der Eisdecke von sich abermals niederschlagender Grundmoräne überdeckt. 
Solche Pflaster zeigen also einen Eisrand-Vorstoß in der Facies der Grundmoräne auf. 
Grundmoränen-Ebenen entstanden, wo die Grundmoränen-Decke höher lag als die in Rinnen 
abfließenden Schmelzwässer. 
Der Begriff: Kuppige Grundmoränen-Landschaft ist morphographisch. Morphogenetische An­
gaben sollten statt seiner gebraucht werden. 
R e s u m e . Si l'epaisseur de l'inlandsis s'accrolt, la moraine de fond (terrains meubles sous-
glaciaires de LLIBOUTRY) s'amincit. Les gros blocs contenus dans la moraine inferieure (moraine 
feuilletee) sont presses dans la moraine de fond restante, formant ainsi un pave. Des que la glace 
diminue, une nouvelle moraine de fond se depose sur le pave. 
Les plaines de moraine de fond se forment ou les eaux fluvioglaciaires coulent dans un niveau 
plus bas que celui de la moraine. 
L'expression: Paysage de moraine de fond mamelonnee est d'un sens tres variable; ä preferer 
des explications morphogenetiques detaillees. 
Sei t der Gle tscherkonferenz 1 8 9 9 (BÖHM 1 9 0 1 ) w i r d al lgemein zwischen bewegten und 
abgelager ten M o r ä n e n unterschieden. Be i dem am G r u n d e des Eises und unter dem Eise 
anzutreffenden Gesteinsschutt ergab dies die T r e n n u n g in die beweg te U n t e r m o r ä n e und 
die darunter gelegene eisfreie G r u n d m o r ä n e . 
A n heutigen R ä n d e r n der L a n d e i s - V o r k o m m e n ist G r u n d m o r ä n e nur selten zu b e o b ­
achten. H o h l r ä u m e unter Gletschern und ebendor t angelegte T u n n e l (VALLOT in BÖHM 
1 9 0 1 : 1 8 5 ; L L I B O U T R Y 1 9 6 5 : 6 7 4 ) ergaben zudem, d a ß nur in der N ä h e des Eis randes 
Schut t unter dem basalen Eis angetroffen wi rd , we i t e r aufwärts abe r das Eis dem Fels 
unmi t te lbar aufl iegt . Somi t ergab sich der V e r d a c h t , daß G r u n d m o r ä n e nur am R a n d e 
einer fließenden Eismasse ausgeschieden wird . 
H ie r zu im Gegensa tz steht der Befund im ehemals vereisten F lach land . H i e r w i r d 
Grundmoräne als mehr oder weniger zusammenhängende Decke we i th in angetroffen. 
Es besteht a lso ein zunächst ungeklär te r Unterschied zwischen den rezenten Beobach ­
tungen und denen an der Hinterlassenschaft der qua r t ä ren nordischen Vereisungen. W e i t e r 
zu einem Vers tändn is hilft die Ana lyse der V o r g ä n g e am Grunde des Inlandeises, wie sie 
sich aus der Deu tung der Geschiebepflaster ergibt . D ie s sind eine oder gar mehrere L a g e n 
v o n Geschiebeblöcken. Diese Lagen treten inmi t ten der G r u n d m o r ä n e weithin auf. J e n e 
B löcke sind an ihrer Oberfläche kräft ig und in gleicher Richtung geschrammt. S o auch in 
der Abbi ldung eines Geschiebemergels in RASMUSSEN ( 1 9 6 6 : 8 1 ) . U n w e i t von Odense 
sind drei solcher Lagen übereinander angetroffen. Auch vom Südufer der westlichen O s t ­
see sind sie von Hei l igenhafen bis W a r n e m ü n d e b e k a n n t . Die ä l te re L i t e r a tu r über s t r ia ted 
pavemen t ist v o n BÖHM ( 1 9 0 1 : 1 4 9 ) und von WAHNSCHAFFE ( 1 9 0 9 : 1 3 7 ) angeführt w o r ­
den. Aus neuerer Ze i t sei hingewiesen au f HANSEN ( 1 9 4 2 ) , SEIFERT ( 1 9 5 4 ) , NIELSEN ( 1 9 5 9 ) 
und H E E R D T ( 1 9 6 6 ) . Al lgemein wird in dem Geschiebepflaster die Hinterlassenschaft von 
zwei aufeinander gefolgten Eisbedeckungen gesehen. 
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A b e r an allen Or ten liegt die Geschiebelage in der G r u n d m o r ä n e und fast stets ohne 
Zwischenschaltung von Ablagerungen fließenden Wassers. D i e Ana lyse der V o r g ä n g e 
( G R I P P 1 9 7 3 ) ergab folgendes: D i e Anreicherung von Geschieben t renn t die G r u n d m o r ä ­
nendecke in einen unteren, damals ruhenden T e i l und einen oberen, zur Zeit der A n r e i ­
cherung der B löcke mit dem Gletscherschliff nicht vorhandenen T e i l . D e r Schliff a u f der 
Oberse i te der B löcke ents tand durch bewegte U n t e r m o r ä n e . D i e B lock lage stellt e ine A n ­
reicherung von Geschieben dar, die vorher regellos in der inzwischen abgetragenen G r u n d ­
m o r ä n e ver te i l t lagen. Diese Anreicherung fand an der Grenze v o n ruhender und beweg­
ter M o r ä n e stat t . D i e Blöcke sind in die ruhende Grundmoräne hineingepreßt worden . 
D i e A n n a h m e erscheint berecht igt , daß anfangs , als mit abnehmender Mäch t igke i t der 
Druck des Eises nachließ, U n t e r m o r ä n e zunehmend aus der Bewegung ausschied und B e ­
standtei l der Grundmoräne wurde . Als später bei erneut ve r s t ä rk t em Zufluß des Eises 
dessen Mächt igke i t und dami t Druckwi rkung zunahm, wurden die obersten L a g e n der 
G r u n d m o r ä n e nacheinander wieder zu „Gle i tb re t t e rn" . Solche k o n n t e n aber g rößere G e ­
schiebe nicht verfrachten. Diese wurden in die Obersei te der noch ruhenden eisfreien 
G r u n d m o r ä n e hineingepreßt . D i e Fe inko rn -An te i l e der dabei weichenden G r u n d m o r ä n e 
Abb. 1. Strand-Kliff aus Grundmoräne mit Geschiebepflaster, Grossenbrode (Ostholstein). 
Fo to : Frau Dr. GRIPP-SATOW. 
wurden gleichzeitig von der U n t e r m o r ä n e verfrachtet . J e länger die U m w a n d l u n g der j e ­
weils obersten L a g e der G r u n d m o r ä n e zu U n t e r m o r ä n e dauerte, j e mehr Blöcke sammel ten 
sich im Geschiebepflaster an. 
Dieser V o r g a n g war zuende, als dem E i svo r s toß ein Rückschmelzen des Eises fo lgte 
und dadurch der Druck des Eises nachl ieß. Ü b e r dem Geschiebepflaster schied nunmehr 
das jeweils unters te Gle i tb re t t der U n t e r m o r ä n e aus der Bewegung aus. Mi t dem Schmel ­
zen des darin enthal tenen Eises n a h m die G r u n d m o r ä n e an Mäch t igke i t zu. Regel los dar in 
ver te i l t t ra ten erneut herangeführ te Geschiebe auf . E i n Geschiebepflaster gestattet somit , 
einen E i svors toß in der Facies G r u n d m o r ä n e zu erkennen. 
Geschiebepflaster sind morphogenet isch ohne Bedeutung. D a h e r werden sie in g l a c i o -
morphologischen W e r k e n nicht e rwähnt . Sie bezeugen aber in morphologischer Hins ich t 
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wichtige Vorgänge . Mögl icherweise gelingt es später durch Vergleich der Verdichtung der 
Geschiebemergel ( D Ü C K E R 1 9 5 1 ; SEIFERT 1 9 7 3 ) A n g a b e n über unterschiedlichen Eisdruck 
und damit über die jewei l ige D i c k e des Eises zu gewinnen. H E E R D T 1 9 6 6 , Ab. 1 6 , h a t 
aufzeigen können, d a ß die oberha lb eines Geschiebepflasters gelegene Grundmoräne sich 
über den R a n d der unteren G r u n d m o r ä n e n - L a g e h inaus erstreckte. 
Geschiebepflaster zeigen den Unterschied zwischen G r u n d m o r ä n e und U n t e r m o r ä n e 
auf . Sie lehren, d a ß zunehmender Druck des Eises die G r u n d m o r ä n e abträgt . W ä r e das 
Eis noch weiter angeschwollen, so wä re die G r u n d m o r ä n e völl ig abge t ragen worden. D a s 
E i s wäre dann mi t seiner U n t e r m o r ä n e auf ä l teren Absä tzen dahin gegli t ten. D a m i t s ind 
w i r zu dem gleichen Ergebnis gekommen wie e ingangs durch Beobach tungen am G r u n d e 
von Gletschern und des Inlandeises berichtet. 
V o n einer bes t immten Mächt igke i t des Eises an k a n n sich somit ke ine G r u n d m o r ä n e 
unter dem Eise b i lden oder erhal ten. D i e En t s t ehung von G r u n d m o r ä n e ist also a u f die 
R a n d z o n e des fließenden Eises beschränkt . Diese be saß bei dem flachliegenden In lande i s 
al lerdings erhebliche Bre i t e . E i n e wei t reichende G r u n d m o r ä n e n - D e c k e ist somit nicht 
synchron wie eine am Grunde einer Meeresbucht abge lager te Schicht. E i n e solche D e c k e ist 
v ie lmehr nacheinander durch Auf lage flacher, ähnl ich wie Dachziegel aufeinander l age rn ­
der Keilstücke ents tanden. D i e g röß te Mächt igke i t eines solchen K e i l e s lag unter dem j e ­
weil igen Eis rand . 
Dies gilt aber nur für die Zei t gleichmäßiger Rückver lagerung des Eisrandes. W e n n ein 
E i svors toß nur von kurzer D a u e r war , dann k o n n t e danach eine b re i t e Zone des Eises aus 
der Bewegung ausscheiden. D i e U n t e r m o r ä n e dieses Tote ises wurde nicht weiter ver f rach­
tet . Sie taute wei th in gleichzeitig auf. Somi t ist die obers te Lage e iner derar t ents tandenen, 
unver le tz t e rhal tenen Grundmoränendecke synchron. 
H i e r erhebt sich die Frage nach der Ents tehung der Grundmoränen -Ebenen (KEILHACK 
1 8 9 7 ) . Sie finden sich im Bereich der Brandenburge r Phase ebenso wie in den jüngeren 
würmzeit l ichen G r u n d m o r ä n e n beiderseits der west l ichen Ostsee. G r u n d m o r ä n e n - E b e n e n 
weisen zwei C h a r a k t e r i s t i k a auf. E i n m a l die E b e n h e i t , aber diese ist — wie wi r sehen 
werden — etwas sekundäres. D i e andere und wicht igere Eigenhei t ist das Fehlen v o n A b ­
lagerungen jüngerer Schmelzwässer . Diese fehlen offenbar deswegen, weil die Bas is des 
Eises hier nicht in eingetieften Zugenbecken lag, die später von Schmelzwasser -Ablagerun­
gen erfüllt werden konnten . J e n e G r u n d m o r ä n e - D e c k e n lagen und liegen erheblich höhe r 
als die benachbar te Erosionsbasis . D i e Schmelzwässer erzeugten und benutzten mehre re 
1 0 m tierer gelegene T ä l e r . KEILHACK benannte sie m i t wirksamer M y s t i k U r s t r o m - T ä l e r . 
Morphogenet isch sol l ten sie zutreffender als R i n n e n s a n d e r bezeichnet werden. 
D e r Ums tand , d a ß Schmelzwässer ein Grundmoränendecken -Geb ie t in Rinnen gebün­
delt durchflössen, l ießen Grundmoränen-P la t eaus , 3 0 — 4 0 m höher als die R innensander 
gelegen, entstehen. D i e eisfrei gewordene G r u n d m o r ä n e war per ig lac ia le r E i n w i r k u n g 
ausgesetzt und wurde dadurch sekundär eingeebnet . 
E i n gleiches wie für das Brandenburge r G e b i e t dürfen wir für die Os t see-Randgebie te 
annehmen. L o l l a n d , das Parade-Beisp ie l einer Grundmoränen-Ebenen-Landschaf t , l iegt 
1 0 — 2 0 m u.d.M. D i e benachbar te See weist b re i te R i n n e n in rund 2 0 m Tiefe auf, denen 
schmale Tä l e r e ingelager t sind. S to r e und Li l l e B e l t werden, b e v o r die Meeresüberflutung 
kam, nacheinander Tunne l t ä le r , Schmelzwasse r -Tä le r und dann F l u ß t ä l e r gewesen sein. 
L o l l a n d und andere Bereiche mi t G r u n d m o r ä n e n - E b e n e n lagen somi t in gleicher Wei se 
oberhalb der Eros ionsbasen wie die Brandenburge r Geschiebemergel -Pla teaus . G r u n d m o r ä ­
nen-Ebenen dürften somit ents tanden sein, w o die Schmelzwässer sich tiefer als die Bas i s 
des Eises einschneiden konnten . 
3 Karl Gripp 
Anders ist es mi t der früher vielfach herangezogenen morphographischen E i n h e i t der 
„kuppigen Grundmoränen-Landschaf t " . Diesen Begr i f f führte WAHNSCHAFFE 1 8 8 9 für das 
Geb ie t innerha lb der ausgeprägten Endmoränenzüge , insbesondere des „Baltischen H ö h e n ­
zuges" ein. A m Aufbau der äußeren E n d m o r ä n e n nahmen hauptsächlich Schmelzwasser -
Absä tze tei l . G r u n d m o r ä n e wurde nur auf der Innenseite der Moränenzüge ange lager t . 
Stauchte ein späterer E i svors toß sein V o r l a n d , zumeist Toteis en tha l tend , so k a m a u f der 
Außensei te des Moränenzuges ä l tere , auf dessen Innenseite e twas jüngere G r u n d m o r ä n e 
zu liegen. E s erhielten daher während des wei te ren Rückzuges des Eises sowoh l die 
Moränenzüge wie die zwischengeschalteten R e s t e v o n Zungenbecken reichlich G r u n d m o r ä ­
nen -Mate r i a l auf- bzw. eingelagert . Aus den entsprechenden Beobachtungen dürfte W A H N ­
SCHAFFE zu der Auffassung v o m Vorhandense in einer kuppigen Grundmoränen landschaf t 
gekommen sein. Diese kuppige Grundmoränenlandschaf t wurde u. a. noch von E G G E R S 
( 1 9 3 4 ) als eine verbrei te te g lac ia le E inhe i t aufgefaß t . LORENTZEN ( 1 9 3 8 ) ze igte schon 
zahlreiche Eis randlagen im Bereich der kuppigen Grundmoränenlandschaf t auf, behie l t 
aber die Bezeichnung Grundmoränenlandschaf t bei . D i e später e r fo lg te morphologische 
Gl iederung in dicht und durchaus nicht kongruen t gelegene E i s rand lagen und die D e u t u n g 
zahlreicher Seen-Becken als R e s t e von Zungenbecken ließen WAHNSCHAFFE'S Auffassung 
hinfä l l ig werden . S o schrieb FRANZ in GELLERT ( 1 9 6 5 , 2 2 2 ) „im H i n t e r l a n d der P o m m e r -
schen E n d m o r ä n e finden sich die einzigen größeren V o r k o m m e n von kuppigen G r u n d ­
moränengebie ten und von D r u m l i n s . " SCHOLZ ( 1 9 5 9 ) in seiner eindrucksvollen m o r p h o -
genetischen K a r t e B e r l i n - N o r d gibt innerhalb der Joachimsta ler E n d m o r ä n e wenige k le ine 
Gebie te mi t kuppiger G r u n d m o r ä n e an. De ren H a u p t v o r k o m m e n liegen eisseitig in F o r t ­
setzung von K e r b e n im Eis rand . D a h e r ist nicht anzunehmen, d a ß es sich um aus S p a l t e n 
des Eisrandes aufgequollene G r u n d m o r ä n e hande l t , ein Vorgang , der aus G r ö n l a n d und 
Spi tzbergen b e k a n n t geworden ist (Näheres G R I P P 1 9 2 9 , 2 2 3 ) . 
I m G lauben an das Vorhandense in von K u p p i g e n Grundmoräne-Landschaf ten habe 
ich selber die G r u n d m o r ä n e - M a u e r n , die in Sp i tzbergen und G r ö n l a n d Spalten des Eises 
von unten her anfüll ten, als den Ausgang der v o n WAHNSCHAFFE eingeführten K u p p i g e n 
Grundmoräne-Landschaf t angesehen. I m F lach land wird aber eine Ents tehung der K u p p e n 
au f gleiche Wei se kaum vo rgekommen sein. E i n m a l werden S p a l t e n bei in Locke rboden 
lagernden Zungenbecken selten aufgetreten sein. Spa l t en , wie sie H E E R D T ( 1 9 6 6 , A b b . 1 7 u. 
2 1 ) nachwies, dürften mit dem Wide r l age r der wei tgehend aus festen Fe in -Qua rz i t en auf­
gebauten S tauchmoräne Küh lung verursacht sein. Zum anderen w ä r e n Kuppen aus G e ­
schiebemergel durch Aufweichen und Umlage rung sowie wei tere per iglacia le V o r g ä n g e 
vermutl ich wei tgehend eigeebnet worden. In der N ä h e einer S t i r n m o r ä n e bedingen z w a r 
untereisische Wasser läufe , die Quel laus t r i t te , ungleiche Schwankungen des E i s randes , 
Ausfüllung k le iner Becken und F l i eßen des Schuttes über tauendem Eis Unebenhe i t en in 
und au f der ehemaligen Basis des Eises. Aber diese Unebenhei ten umfassen nicht das, was 
unter der flächenhaft weit reichenden Kupp igen Grundmoränen-Landschaf t ve r s t anden 
wird . Deren Unebenhei ten waren wei tgehend nicht als solche e rkann te , von G r u n d m o r ä n e 
bedeckte niedrige Eis rand-Anhäufungen, in S e n k e n angereicherte zerflossene G r u n d ­
moräne usw. 
D e r Begr i f f Kupp ige G r u n d m o r ä n e ist von den preußischen Landesgeologen e inge­
führt und benu tz t worden. In anderen Ländern ist er nicht gebräuchlich. In den L e h r ­
büchern von F L I N T , LLIBOUTRY und EMBLETON & K I N G suchen w i r vergebens danach. Als 
der Begr i f f e ingeführt wurde, k a n n t e man weder die zahlreichen und z. T . geringen E i s ­
vors töße , noch die Formen der Schmelze verschütteten Eises. 
D e r Begr i f f Kupp ige Grundmoränen-Landschaf t sollte als morphologische Beze ichnung 
aufgegeben oder wenigstens au f e inwandfreie A n a l o g a zu den rezent beobachteten V o r ­
k o m m e n beschränkt werden. D i e unruhigen F o r m e n der bis in jüngs te Zeit we i t r äumig 
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ausgeschiedenen Kuppigen Grundmoränen-Landschaf t sind zumeist nicht durch die G r u n d ­
m o r ä n e bedingt. Deswegen soll te man das an die E n d m o r ä n e innen anschließende Ge lände , 
wenn eine zusammenfassende Bezeichnung erforder l ich erscheint, als kuppige oder t ief­
getaute Eisrand-Landschaft bezeichnen. 1 9 6 4 S. 3 0 5 benutzte ich für die Kuppige G r u n d ­
moränen-Landschaf t im weiteren S inne die Beze ichnung: „Zusammengesetz te Niede r t au -
Landschaft = E n d m o r ä n e n + kuppige G r u n d m o r ä n e " . Morphogenet isch und dami t erd­
geschichtlich wei te r aber führt die Auflösung in die E inze lvo rgänge des Geschehens. 
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